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1. Zusammenfassung

Die Erste Verordnung [1] zur Durchführung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (1.BImSchV), die sogenannte Kleinfeuerungsanlagen-Verordnung, will durch Vorgabe von Grenzwerten für die "Abgasverluste" eine Verminderung der Emission von Luftverunreinigungen erreichen. Durch eine gesetzlich festgeschriebene aber physikalisch falsche Meßmethode wird jedoch die Bruttoabgaswärme direkt hinter dem Kessel bereits als Abgasverlust der gesamten Feuerungsanlage angesehen und bewertet. Die Wärmerückgewinnung über den Kamin, die Kaminwärme, wird übersehen. Dadurch werden viele herkömmliche Anlagen als sanierungsbedürftig eingestuft, deren tatsächlicher, den Schornstein verlassender Netto-Abgasverlust keineswegs überhöht ist. Durch die schrittweise Erniedrigung der zugelassenen Bruttoabgasverluste auch von Altanlagen wurden Einstellungen der Brenner provoziert, die zu einer zu geringen Kaminwärme und daraus folgend zu Kondensatbildung und Kaminversottung führten. Die jüngste Novelle (1996) der 1.BImSchV wird diese Fehlleistungen noch weiter verstärken. 

Zur Reparatur und Reform der 1.BImSchV werden Vorschläge unterbreitet. Auch der Überwachungsaufwand, der immerhin Gesamtkosten von rund einer halben Milliarde DM pro Jahr kostet, sollte überdacht werden. Die 1.BImSchV sollte wirkliche Verbesserungen wie Brennwertnutzung , Wärmepumpe und Kraftheizung fördern und anstreben. Die bereits bestehende Begünstigung der bivalenten Heizung in Verbindung mit einem Sonnenkollektor wird jedoch ausdrücklich anerkannt.  

2. Der folgenschwere Denkfehler

Üblicherweise wird der „Abgasverlust“ im Sinne der 1.BImSchV [1] mit dem tatsächlichen, physikalischen Energieverlust des Gebäudes über das Abgas, also mit der  Energie, die nicht der Beheizung des Gebäudes dient, sondern ungenutzt durch den Schornstein entweicht, gleichgesetzt. Die 1.BImSchV in Verbindung mit der Festlegung der Meßöffnung in ihrer Anlage II , schreibt jedoch die feuerungs​tech​nische Abwärme des Kessels, die ich im folgenden Bruttoabgasverlust nenne, als den vom Schornsteinfeger zu messenden "Abgasverlust" vor. Diese hiernach ermittelten "Ab​gas​verluste" beschreiben jedoch, - außer in Ausnahmefällen wie z.B. den der Fig.1-,





Fig. 1: Für ein Haus mit außenliegendem Kamin ist die Meßvorschrift der 1.BImSchV nicht zu beanstanden.


keineswegs die Abgasverluste, die durch den Schornstein tatsächlich an die Atmosphäre abgegeben werden [2-6]. Hier liegt nämlich der folgenschwere Denkfehler: Der Kamin, der ja bei Wohnhäusern meist im Innern des Hauses verläuft, wirkt als Wärmetauscher. Das zunächst beispielsweise 200° heiße Rauchgas gibt Nutzwärme an das zu beheizende Haus ab, kühlt dabei auf beispielsweise 70° ab und verläßt erst danach wirklich als nutzloses Abgas das Haus. Bei einer Wärmerückgewinnung, und dies gilt natürlich auch für einen Kamin, wird eben der Wirkungsgrad eines Teilsystems (hier des Kessels) nachträglich wieder aufgebessert. Daher der Name "Rückgewinnung".  Die ordnungsgemäß nach den Vorschriften der 1.BImSchV gemessenen "Abgasverluste" haben somit unmittelbar nichts mit den wahren physikalischen Energieverlusten zu tun, also mit jener Energie, die nicht der Beheizung des Gebäudes dient, sondern ungenutzt durch den Schornstein entweicht. Diese wahren physikalischen Abgasverluste sind oft, und zwar insbesondere in den kritischen "Sanierungsfällen" , weniger als halb so hoch wie vom Schornsteinfeger ermittelt [5].


Offensichtlich besteht bei den Fachbehörden die Meinung, geheizt würde ausschließlich mit dem Wasser der Heizungsanlage. Die Realität ist jedoch anders, wie zumindest in einem Haus mit herkömmlichem Schornstein bereits jeder Laie  durch Handauflegen auf die ( zumindest im unteren Geschoß) deutlich wärmere Kaminwand erfahren kann. Der Kamin heizt mit.

3. Der Energieverlust des Abgases

Die Wärmeflüsse, die von einer im Keller eines Hauses installierten Gasfeuerstätte ausgehen, sind in Fig.2 schematisch dargestell. Viele „Experten“ betrachten nur den gestrichelt abgegrenzten Bereich, der einem Kessel auf dem Prüfstand entspricht: Erdgas und Luft werden in der Feuerstätte verbrannt, die Nutzwärme geht in das Heizungswasser, die Abgaswärme als 100%-iger Verlust in den Schornstein. Hinzu kommen noch Abstrahlungs- und Konvektioswärmeabgaben, die heute vernachlässigbar klein sind. Dieses herkömmliche Bild ist jedoch unvollständig, wenn man den vollständigen Weg des Abgases bis zum Verlassen des Hauses und seiner Vermischung mit der Außenluft verfolgt.

Nach der Meßvorschrift der 1.BImSchV wird die feuerungstechnische Abwärme, also der Wärmeinhalt des Abgases kurz nach dem Verlassen des Kessels, ermittelt. Diese Wärmemenge kann korrekterweise nur als "Brutto-Abgasverlust" bezeichnet werden, da ein Teil vor dem Verlassen des Schornsteins wieder von dem als Wärmetauscher wirkenden Kamin als "Kaminwärme" zurückgewonnen wird. Der physikalische Abgasverlust, also die Wärmemenge, die dem System ohne Nutzung über
den Abgasweg entzogen wird, entspricht dem Wärmeinhalt des Abgases beim rückwirkungsfreien Verlassen des beheizten Hauses. Eine physikalisch weitgehendrichtige Abschätzung dieser Abgasverluste läßt sich erreichen, wenn die Meßstelle zur Bestimmung der Abgasverluste an eine Stelle im Kamin verlegt wird, die sich außerhalb des Nutzwärmebereiches befindet. Für die Praxis geeignet ist hierfür die obere Reinigungsklappe des Kamines im Dachgeschoß eines Hauses. Den dort



 

Fig.2: Wärmeflüsse einer Heizungsanlage


gemessenen Wärmeinhalt des Abgases bezeichnen wir als "Netto-Abgasverlust", da er praktisch keine zurückgewinnbare Abwärme mehr enthält.

Bevor Verbrennungsluft und Erdgas dem Brenner zugeführt werden, erwärmen sie sich auf Kellertemperatur (Fig.2). Die hierzu notwendige Wärmemenge entspricht bei 20 K Temperaturdifferenz nur etwa 1 % des unteren Heizwertes. Heute werden jedoch die Feuerstätten auf so niedrige Abgastemperaturen eingestellt, daß Fremdluft in ganz erheblichem Ausmaße zugeführt werden muß, um eine Kondensation im Schornstein zu vermeiden. Die Erwärmung der Fremdluft im Keller müßte bei einer exakten Energiebilanz berücksichtigt werden; denn es handelt sich hierbei um zusätzliche Lüftungsverluste.

4. Reparatur und Reform

Aus den vorgetragenen Argumenten [2] muß gefolgert werden: Die Kleinfeuerungsverordnung kann in der bisherigen Form nicht weiterbestehen. Eigentlich müßte geprüft werden, ob in ihrem Anwendungsbereich überhaupt noch ein sinnvoller Regelungsbedarf zumindest in Bezug auf die Altanlagen besteht. Allerdings sind die mit ihr verknüpften wirtschaftlichen Interessen so stark, daß ich im folgenden die Existenzfrage gar nicht erst ernsthaft stellen will, obwohl etwa in unserem Nachbarland Frankreich eine vergleichbare Regelung nicht praktiziert wird und auch das in Deutschland produzierte „Kaminsterben“ dort offensichtlich unbekannt geblieben ist. 

Stattdessen werde ich im folgenden praxisnahe Vorschläge unterbreiten, wie der Denk​fehler der 1.BImSchV vermieden werden kann. 

(1) Meßstelle an oberer Reinigungsklappe (Netto-Abgasverlust)
Eine physikalisch weitgehend richtige, nur mit geringen Fehlern behaftete und rechtsstaatlich korrekte Abschätzung der Abgasverluste läßt sich durch die Messung  des "Netto-Abgasverlustes", also des Wärmeinhaltes des Abgases an der obere Reinigungsklappe des Kamines (meist im Dachgeschoß eines Hauses), erreichen. Die an dieser Meßstelle nicht erfaßten "Verteilungs​verluste" der Kaminwärme  sind in der Regel gering und lassen sich meistens vernachlässigen [2].


(2) Brutto-Abgasmessung (wie bisher) kann als screening beibehalten werden

Selbstverständlich kann in den vielen unproblematischen Fällen auch der Bruttoabgas​verlust, der etwas bequemer meßbar ist, als hinreichender oberer Schätzwert für den Nettoabgasverlust herange​zogen werden. Eine Beanstandung kann jedoch nur dann verfügt werden, wenn die Nettoabgasverluste die vorgegebenen Grenzwerte übersteigen. Um vorhersehbare Doppel​mes​sungen und Interes​sen​konflikte zu vermeiden, sollte die staatlich festgelegte Meßge​bühr -wie auch in anderen Fällen üblich- einheitlich sein und auf einer Mischkalkulation beruhen.


(3) Grenzwerte zunächst beibehalten

Eine weitgehende Isolierung des Kamines, niedrige Abgastemperaturen und die Bei​mischung großer Fremdluftmengen können die Kaminwärme so weit reduzieren, daß sich Brutto- und Netto-Abgasverluste in vielen Fällen praktisch nicht mehr unterscheiden. Nach dem Gleichheitsgrundsatz dürfen dann aber auch grundsätzlich keine verschieden Grenzwerte gefordert werden. Durch den Bezug auf den Netto-abgasverlust könnten jedoch die "Angstzuschläge" für die Bruttoabgasverluste, die à Konto "unbekannter Kamin" selbst bei den nochmals verschärften Grenzwerten der Novelle der 1.BImSchV noch vorhanden sind, abgebaut werden. Wer das Richtige mißt kommt eben mit geringeren Zu​schlä​gen aus.

(4) Überwachungsaufwand drastisch reduzieren

Es ist an der Zeit, den Überwachungsaufwand der Kleinfeuerungsanlagen zu überprüfen. Es ist kaum einzusehen, daß ein technisch aufwendiges und gefährliches Gerät wie ein Automobil nur alle 2 Jahre überprüft wird, während die relativ harmlosen Kleinfeuerungsanlagen jährlich überprüft werden. Es wäre sinnvoller, die Überprüfung richtig, unter Umstän​den sogar aufwendiger zu führen, dafür aber die Überwachungsintervalle zu vergrö​ßern.

Außerdem sollte beachtet werden, daß ein einfaches, am Kesselausgang fest installiertes Abgasthermometer bereits Veränderungen des Brennerbetriebes anzeigen könnte.

(5) Förderung von Brennwertnutzung, Wärmepumpe und Kraftheizung 

Trotz aller Euphorie der Werbung ist zur Erzeugung von Niedertemperaturwärme auch ein moderner Standardheizkessel eigentlich schon ein technisch überholtes Gerät. Die Übereinkunft, als Bezugs-Energieinhalt selbst bei Erdgas den unteren Heizwert und nicht den immerhin 11 % größeren Brennwert zu nehmen, verstellt den Blick auf die unakzeptabel niedrige energetische Effizienz. Eine nachträgliche Änderung an bestehenden Anlagen dürfte eigentlich nur dann gefordert werden, wenn die vorgeschriebene Neuanlage zu einer wesentlichen Verbesserung führt. Dies fängt an beim Übergang zur Brennwertnutzung, und zwar entweder als Brennwertkessel oder als nachträgliche Wärmenutzung aus dem Abgas, und setzt sich mit dem Einsatz von vor allem motorgetriebenen Wärmepumpen und Kraftheizungsanlagen fort. Es gilt, nicht nur den energetischen Wirkungsgrad weiter zu verbessern, sondern insbesondere aus den hochwertigen Brennstoffen Erdgas und Erdöl einen ganz wesentlich höheren exergetischen Wirkungsgrad, allerdings bei niedrigen Schadstoffemissionen, herauszuholen. 

5. Die Reaktion des Gesetzgebers

Wie sich jetzt herausstellt, haben die verantwortlichen Fachgremien für die jüngste Novelle der 1. BImSchV, die Anfang 1996 in Kraft treten soll, doch auf die Kritik reagiert und für eine "Klarstellung" gesorgt: Nun wird es wohl im Verordnungstext nicht mehr heißen "die Abgasverluste der Feuerungsanlage sollen begrenzt sein", sondern "die Abgasverluste der Feuerstätte sollen begrenzt sein". Aus einem Denkfehler in der Meßvorschrift macht man also nun auch einen Denkfehler im Verordnungstext. Die amtliche Begründung für diese vom Bundesrat initiierte Änderung erstaunt: "Die Abgasverluste des Zwischenstückes und des Schornsteines sollen nicht berücksichtigt werden". Immerhin ist positiv zu vermerken, daß nunmehr anerkannt wird, -denn sonst bräuchte man den Text ja nicht zu ändern-, daß die Abgasverluste der Feuerstätte (also des Kessels) und die Abgasverluste der ganzen Feuerungsanlage nicht identisch sind. Was sind aber denn nun die "Abgasverluste, die nicht die Feuerungsanlage aber doch die Feuerstätte verlassen"? In einem normalen Haus mit innenliegendem Schornstein sind diese sogenannten "Verluste" in Wahrheit Wärmegewinne für das Haus. In einer korrekten Begründung hätte demnach eingestanden werden müssen: die Wärmerückgewinnung durch den Schornstein soll nicht erfaßt werden. In dieser physikalisch korrekten Formulierung hätte der Text jedoch sicherlich nicht das kritische Durchlesen der Politiker des Bundesrates passiert.

6. Und trotz allem ein Lichtblick 

Trotz der obigen fundamentalen Kritik muß eine bisher wenig bekannte Regelung der 1.BImSchV positiv herausgestellt werden: Die Ausnahmeregelung für bivalente Heizungen. Nach §15 Abs.1 Ziffer 3c sind bivalente Heizungen von der wiederkehrenden Überwachung, die einmal in jedem Kalenderjahr durch den zuständigen Bezirksschornsteinfegermeister durch gebührenpflichtige Messung ausgeübt wird, ausgenommen. Unter „bivalenter Heizung “ im Sinne der 1. BImSchV versteht der Gesetzgeber nach §2 Absatz 2 :

 „Heizungen, bei denen Öl- oder Gasfeuerungsanlagen in Verbindung mit einer Wärmepumpe oder einem Solarkollektor betrieben werden, soweit die Wärmepumpe oder der Solarkollektor nicht ausschließlich der Brauchwassererwärmung dient“.


Im Klartext folgt aus dieser Sonderregelung also, daß der Betreiber einer solar gestützten bivalenten Heizung einen Anspruch darauf hat, jährlich etwa 50 DM Meßgebühr und gegebenfalls viel Ärger einzusparen. 
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